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Bei diefem Bild eines franzöfifehen 
Femfeh-Senderaums fühlt man fich 
unmittelbar erinnert an die Bilder* 
die man kennt von den erften Rund- 
funkienderäumen: Was fteht da nicht 
alles herum! Wie behelfsmäßig fieht 
das alles aus! (Die überlebensgroßen 
Hörner ftellen übrigens Ventilatoren 
dar, die dafür forgen, daß die uner­
trägliche Hitze abgeführt wird, welche 
die unzähligen Scheinwerfer erzeugen.) 

Foto Gulliland.

Fernlehen in Frankreich
Der franzöfifdie Fernfeh-Erfinder Barthélémy unternimmt iihon 

feit einigen Jahren Fernfeh-Vertuthe in den Laboratorien der 
Companie des Compteurs. Seine Arbeiten find nun iu weit ge­
diehen, daß am Sonntag, den 17. November, der franzöfifche Poit- 
minifter den erften hochzeiligen Fcrnfeh-Vertudisbetrieb auf 
Ultrakurzwellen in Paris eröffnen konnte.

Die Abtafteinrichtung, die in dem neu erbauten Fernfch-Sendc- 
rauin im frunzöüidieu Poftminifterium, etwa 2 km vom Eiffelturm 
entfernt, aufgeftellt ift, verwendet ausichließlidi medianifdie Mittel, 
um ein 180 zeitiges Bild bei 25 maligem Bildwechfel in der Se­
kunde zu erzeugen.

ßusdem&kalk
Wir führen vor: Die Sechsröhren-Spitzengruppe

Luxemburg -Effekt
Stromquellen für Kurzwellen Sendet und
-Empfänger (Fortletzung)

Wir mellen einen Widerftand
„Funkichau-Continent". Ein Zweikreis-Dreier 
mit’Schwundausgleich

Aus kommenden Heften:

Von der Verftärkerröhre zur Fernlehröhre

■Zwei Grundfragen für Bastelluperhets

Der Sender felbft befindet fich am Faß des Eiffelturmes; eine 
aus ftarrem Knpferrohr befichende konzentrifche Doppelleitung 
führt die Energie zu der vierteiligen Dipolautennc auf der hödi- 
ften Spitze des 300 m hohen 1 urmes.

Um eine befriedigende medianifchc Abladung von Szenen, die 
Gruppen bis zu 6 Perionen enthalten, zu erreichen, ift es not­
wendig, ziemlich große Liditmengen aufzubieten. In Paris wird 
etwa 40 Kilowatt Licht auf dir zu übertragenden Perfonen kon 
zentriert. Um eine zu ftarke Erhitzung der Luft zu vermeiden, ift 
eine befondere Luftkühlanlage gefdiaffen worden, die vollkommen 
geräufdilos arbeitet.

Der jetzige Eiffelturm-Ultrakurzwellenfender ift nur als Pro- 
viforium gedadit. Man ifi bereits dabei, entfprediende Gebäude 
für eine viel größere Anlage zu fchaffen. Diefe wird es erlauben, 
etwa 10 Kilowatt Antennenleiftung an der Spitze des Liffeltur- 
•nes auszuftrahlcn. aag.

Fernlehvorführung in Eindhoven
Gelegentlich eines Bcfuches des „Niederländifdien Königlichen 

Inftitutes von Ingenieuren“ im Philips-Laboratorium in Eind­
hoven (Holland) wurde mit dem inzwifthen fertiggeftellten Phi­
lips-Fernfehfender eine Vorführung veranftaltet.

Der mit einem Ikonofkop ausgeftattete Fernfehfender, der auf 
einer Wellenlänge von etwa 7 Metern arbeitet, ift für eine maxi­
male Modulationsfrcquenz von etwa 3 Millionen Hz gebaut. Er 
eignet fidi infolgedeflen zur Wiedergabe von Fernfehbildern mit 
der heute hödift erreichbaren Rafterfeinheit. Mit der Fernfeh­
kamera wurde u. a. eine Freiluftizene mit fidi liewegenden Per­
Ionen aufgeuomiuen, durch den Sender als direktes Fernlchbild. 
alfo ohne Benutzung eines Zwifdienfilmes, übertragen und durch 
den mit einer Kathodenltrahlröhre verfehenen Empfänger wie­
dergegeben. Sogar bei mäßiger natürlicher Beleuchtung bewährte 
fidi das Syftem vorzüglich und erwies fidi gleichzeitig di. große 
Empfindlichkeit der verwendeten Ikonofkopc, die im PbJips-Lu- 
boratorium hergeftellt find.

Erneut wurde darauf hingewiefen, daß ein Fcrnf'’,:fcnder mir 
ein befchränktcs Gebiet bedienen kann, (o daß ein . ■ -gedehntes 
Netz von Sendern, die durdi fehr kofifpiclige befondere Über­
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tragungslinien miteinander verbunden fein müßten, erforderlich 
wäre, um aktuelle Ereignifle für das ganze Land zu fenden. Im 
Vergleich zum Rundfunkgerät werden die Empfänger unzweifel­
haft fehr teuer bleiben, ledinifch beliebt die Möglichkeit, das 
Fernfehen einzuführen, ob dies aller audi wirtfchafilich möglidi ifl, 
fcheint noch eine offene Frage.

Luxemburg-Effekt
ErgebniUe der Mitarbeit unlerer Leier

Wir haben wiederum eine große Zahl von Zuldiriflen über 
den Luxemburg-Effekt auf dem Schreibtifih liegen. Sie bringen 
zwar kaum viel Neues, bellätigen jedodi das bisher Gefundene 
in vollem Umfang und zeigen eben, claß diefer unangenehme 
Effekt beim Rundfunkempfang eine viel größere Rolie fpielt, als 
uns gewöhnlich bewußt wird.

Gerade um diefe Jahreszeit, da die Dunkelheit bereits am 
Nadimittag einfetzt, müflen die Fälle, in denen der Luxemburg­
Effekt eintritt, an Häufigkeit zunehmen und find begreiflidier- 
welfe auch befonders bequem zu beobachten. Es ift ja Tatiadie, 
daß der Effekt tagsüber nidit auftritt, denn er hängt, wie wir 
fchon mehrfach hörten, aufs englie zufammen mit der Raumwelle 
der Sender. Es müllen auch auf jeden Fall ftarke Sender fein, 
idiwache find nicht in den Effekt verwickelt. Doch fcheint cs, daß 
die Senderfiärke bei kurzer Welle weientlich geringer fein kann, 
um trotzdem den Effekt hervorzurufen. Das würde übereinftim- 
men mit der bekannten 1 atfadie, claß mit kürzer werdender W elle 
der Anteil der Raumwelle rafdi ziinimmt.

Die Theorie von der „geraden Linie“, auf der gewünfditer Sen­
der, Startender und Empfangsort liegen müllen, hat kbließlidi zu 
der Auffüllung geführt, daß rings um jeden Harken Sender ein 
Gebiet liegt, innerhalb deflen jeder durdieilende Wellcnftrahl 
eines anderen Senders beeinflußt wird. So erklären fich die vielen 
Abweichungen von der mathematifch geraden Linie, die, von zwei 
Ausnahmen abgefehen, fämtlidie trotzdem eine ganz beftimmte 
Ordnung erkennen lallen, eine geographifche Ordnung, die wir 
bereits in Nr. 24 der FUNKSCHAU, Seite 187, aufzeigten1). 
Jeder ftarke Sender, der alfo als Störfender im Sinne des Luxem­
burg-Effekts wirken kann, beeinflußt nämlidi in einem Umkreis 
von rund 130 km um feine Sendeantenne die Heavefidefchidit. 
Seine Beeinflufiung ift innerhalb diefes Gebietes fo ftark, daß 
eine durchlaufe mir Welle mitbeeinflußt wird. Man kann fämt- 
lidie in der FUNKSCHAU im Laufe der Zeit erwähnten Fälle des 
Luxemburg-Effekts zwanglos in diefes Schema einfügen, wofür 
unter Mitarbeiter H. Haffmanns in einer Skizze, die er uns neu­
lich vorlegte, den Beweis erbradite.

Nur Luxemburg und Prag fielen heraus2). Bei beiden Sendern 
mußte man auf Grund der Beobachtungsergebnifle einen Ilmkreis 
von rund dem Doppelten annehmen und man wird fidi nun fra­
gen, welche L’rfachen für diefe beiden Ausnahmefälle verantwort­
lich zu madien find. Sehr wahrfcheinlidi fpielen hier die Anord­
nung der Sendeantenne, vielleicht aber audi die Untergrundver- 
hältniffe eine Rolle; auch fcheint es nicht ausgefchlofien, daß 
Modulationsinethoden und Modulationsftärke von bedeutendem 
Einfluß find.

Da der ganze Vorgang fich in der Atmofphäre abfpielt, ift mit 
Selbftverftändlidikeit die Wetterlage von Einfluß, obwohl ge­
nauere Feftftellungen darüber noch fehlen.

Zum Schluß fei nodi einmal auf den feinerzeit von F. Bergtold 
geäußerten Gedanken hingewiefen, daß wohl audi ftarke elektri- 
Iche Entladungen, z. B. ein örtliches Gewitter, als „Störfender“ 
wirken können, d. h. durchlaufende Wellen von Rundfunkfendern 
mit Störungen „beladen“, fo daß diele 'Wellen mit eiiienunal ver­
hältnismäßig ftark geftört im Empfänger erfdieinen. Dazu erin­
nern wir au die jedem Rundfunkhörer bekannte Tatfache, daß 
man jeden Sender, auch wenn er gerade fdiweigt und nur un- 
niodulierte Wellen ausfendet. an einem mehr oder weniger Har­
ken Raufdien im Empfänger erkennen kann. Diefes Raufchen, 
wohl die Summe aus einer Unzahl kleiner Störgeräufdie, ver- 
fdiwindet in dem Augenblick, da der Sender ubgefdialtel wird; 
von diefem Augenblick an ift die betreffende Stelle auf der Skala 
„wie tot“.

*) Dazu fdirelbt uns Proteflor Dr.-Ing. Bock aus Hamburg, daß er auf der 
Welle des Senders Magyarovar lehr deutlich das Programm von Wien ver­
nahm. Magyarovar, Wien und Hamburg liegen auf einer Geraden.

2) Neue Meldungen: Für Luxemburg, als Störer auf der Welle Brütlels, 
aus Speyer, iür Prag, als Störer auf der Welle Wiens, aus Straubing in Nie­
derbayern und zweimal aus Hof au der Saale.

Irritimi! ehe B eichrlhuagen :

In Nr. 44 der FUNKSCHAL' wurde bei dem Bild Seite 348 oben das abge- 
hildete Gerät Irrtümlich als von der Fa. Saba flammend bezeichnet. Es handelt 
fidi ftatt dellen um den Graetzor-Gran at, wie übrigens auch bei dem 
Bild Seite 349 oben, fo dati es hier ftatt Dreikreifer Zwei kreifer heißen muß.

Der „Telctunken 586", eine ganz außergewöhnliche Spluenleiftung. 
Wcrkbild.

Mit unnachahmlicher Energie werden die letzten Schäden, die 
der Funkausftellungsbrand dem Rundfunk zufügte, behoben: 
Der reftlos vernichtete Fcrnfehiende.r — wir iahen fein ausge­
glühtes Gerippe, ein troftlofer Anblick — ift bereits neu erftanden 
und foll zu Weihnachten mit feinen Sendungen beginnen. So wird 
Deutichland die Führung auf dem Gebiet des Ferniehens behalten 
und in der Lage bleiben, durch breit ungelegte Verfuche ein rich­
tiges, vollkommenes, volkstümliches Fernfehen zu fihaffen.

Als ein Beitrag zu dem wichtigen Kapitel „Fernfehen“ find 
unfere Berichte auf der erften Seile diefes Heftes zu betrachten, 
während wir im nädiften Heft unferen Leiern die verblüffende 
Feftftellung beweifen werden, daß die Femfehröhre fozufagen als 
Spezialfall einer normalen Rundfunkröhre aufgefaßt werden 
kann. Diefe Feftftellung wird uns im Verftändnis der nodi etwas 
geheimnisvollen Femfehröhre fehr viel weiter bringen.

Mit diefem Heft findet audi die Reihe „Wir führen vor“ ihre 
Fortfetzung. Sie wird jetzt wieder regelmäßig erfdieinen, nachdem 
die Fabrikation bei den Firmen dem .Auftragseingang nachgckom- 
men ift und der Berichterftatter damit redinen kann, ein fericn- 
mäßiges Stück, beliebig aus der Reihe gegriffen, zu erhalten und 
audi fo lange behalten zu können, bis er fidi ein einwandfreies 
Urteil darüber zu erlauben vermag. Heute find es die Spitzen- 
gerätc der Induftrie, denen wir uns widmen. Denn das Interefle 
des Käufers richtet fidi in überrafchcnd hohem Maße auf diefe 
Spitzengcräte, mehr, als bei den abfolut natürlich nicht geringen 
Preifen für foldie Spitzcnlei Hungen zunächft erwartet werden 
konnte.

Kurz vor Weihnachten noch ein Leckerbiflen für unfere Baftler: 
Ein hervorragender Zweikreifer, außerordentlich billig, fehr leicht 
zu bauen, ein Gerät, das die vielfältigen Wünfche unferer Baftler 
voll zu befriedigen verfpricht. Wir wünfthen viel Erfolg!
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Röhren-Spftengruppe
Vierröhren-Superhets werden — in recht unterfchiedlicher 
Ausführung —von den meiften deutfehen Empfängerfabriken 
gebaut. Über vier Röhren gehen im Baujahr 1935/36 nur ganz 
wenige Geräte hinaus: eins von ihnen hat fünf, zwei haben 
fechs, ein weiteres acht und ein Gerät fogar neun Röhren. Mit 
acht Röhren kommt man faft auf 600.- RM., mit neun Röhren 
weit darüber hinaus. Bei der Anwendung von fechs Röhren 
aber läßt lieh das Gerät für weniger als 500.- RM. liefern. Das 
ift ein Preis, den mancher Intereffent an einem ausgefprochenen 
Spitzengerät gerne anlegen wird, befonders dann, wenn er den 
Empfänger fich und feiner Familie zum Weihnachtsfeft fchenkt. 

* Für den anfpruchsvolleren Rundfunkfreund kann es nichts 
Schöneres geben, als einen koftbaren Spitzen-Superhet, eine 
Höchftleiftung der deutfehen Funkinduftrie.

Vielleidit find wir glückliche Befitzer eines guten Vierröhren­
Superhets, vielleicht fogar eines der beflen Geräte dieier Klaffe, 
die überhaupt gebaut werden. Mit dem Gerät find wir in unzähli­
gen gemeinfam verlebten Enipfangsftunden eng verwachten, fo 
daß wir in allen Einzelheiten mit ihm vertraut find und wißen, 
was es kann. Da legen wir uns dann wohl die Frage vor, welche 
Wünfthe wir noch buben, wenn wir das Gerät gegen einen 
leiftungsfähigeren und teueren Empfänger uustaufdien füllen.

Gab es denn nodi etwas zu wiinfdien?
■ Größere Empfindlichkeit? Sie wäre zwecklos, denn der 
Vierröhren-Super ift bereits fo empfindlich, daß er jederzeit fidier 
bis an den Störpegel heranreicht; ein Zuwachs an Empfindlichkeit 
würde nur die Störungen lauter bringen, fonft aber keinen Ge­
winn bedeuten. Größere Durchidini11s-Lautftärke? Sic 
hätte keinen Wert, iolangc wir nicht die Abficht haben, das Gerät 
für den Gemeinfchaftsempfang vor 100 oder mehr Zuhörern zu 
benutzen. Größere Trenn f <h ä r f e ? AVir können fie nidit ein­
mal dem Ortsfender gegenüber brauchen, denn neben diefem 
können wir auch dann, wenn wir ganz in feiner Nähe wohnen, 
den zweiten oder dritten Wellenkanal ungeftört empfangen. Für 
die Trennung der fernen Sender unter fidi aber wäre eine höhere 
Trennichärfe nur nachteilig, denn fie muß fidi ungünftig auf die 
klangliche Wiedergabe auswirken.

Wünfchen wir vielleicht eine heilere Wiedergabe? Das 
wäre eine leine Sadie: Wir find zwar mit der AV iedergabe unfe- 
res Vierröhren-Superhets immer zufrieden geweien, denn das Ge­
rät bringt iogar Zilchlaute und hohe Föne, was ja die früheren 
Superhets nidit taten. Nicht fehr ftark, aber das ill ja auch nicht 
möglich, denn wollte man ein breiteres .1 requeuz-
band durch dell Empfänger hindurchlaflen, fo Aus drei Einheiten befiehl der „Telefunken 588“: Lautfpredier, Empfängerteil, Netzteil. Werkbild 
würde bekaiuitlidi die Frennfdiärfe wieder fdiledi-
ter werden. Ja, wenn man das vereinen könnte: 
eine große Trennichärfe und eine heilere AVie- 
dergabe, oder wenn man fuh wcnigftens von 
Fall zu Fall eines von beiden auswählen 
könnte: die bcfbnöglidie Wiedergabe bei eiwas 
kleinerer Trennldiärfe, oder aber das Hödiftmuß 
an Trennfdiärfe bei etwas weniger guter mufika- 
lifdier Qualität. Dann könnte man den Ortsfen­
der Io gut wie irgend möglidi empfangen, indem 
man fidi einfach ein breites Frequenzband ein- 
ftellt, denn eine Störung durch benachbarte Sen­
der ift ja bei der großen Feldftärke des Orts- 
fenders kauen möglidi. Beim Fernempfang würde 
man dagegen ein fihinalcres Band einftellen, um 
die Sender einwandfrei zu trennen; auf das 
Hödiftmuß an Wiedergabegüte muß man hier 
eben verzichten.

Ct

Der „Imperial 65“, ein Adit- 
Krcis - 6 - Röhrcn-Superhct 
mit feinem Lautfprecher.

Werkbild«

... den Bandbreitcnwäliler!
Diele Möglidikeit ifi heute wirklidi gegeben: fie 

bietet in hödifter Vollkommenheit ein neues Spitzen­
gerät, der große Sechsröhren-Superhet „Telefun­
ken 586“. Neben der veränderlichen Bandbreite weift 
diefes eben auf den Markt gekommene Gerät noch

andere wertvolle Eigenfthaften auf: fo hat es dank einer Gegen- 
takt-Endftufe mit großen Dreipolröhren (REM)4) and ganz forg- 
fältiger Bemeflung des Niederfrequenzteils eine ausgeglichene und 
natürlidie Wiedergabe, wie man fie hei Rundfunkempfängern bis­
her kaum jemals gehört hat. Während der Bandbreitenregler, auf 
breites Band (d. h. 2x6000 Hertz) eingeftellt, einwandfreies Durdi- 
kommen der hohen /¡Ichlaute und Öberfchwingungen garantiert, 
iorgt die Gegentaktitufc in Verbindung mit einem hervorragend 
angepaßten Lautfpredier für eine vollkommen gleichmäßige Wie­
dergabe des ganzen Frequenzbandes, für die A ermeidung der ge­
fürchteten nichtlinearen Verzerrungen, alfo für kleinen Klirr­
faktor, und vor allem für eine lautftärke Wiedergabe der Tiefen. 
Mit einem folchen Empfänger ein Ordiefterkonzert zu hören, ift 
ein hoher Genuß: Paukenfdiläge und Bäße find nicht nur über­
haupt vorhanden, fondern fie werden mit einer Lautftärke wieder­
gegeben, wie fie der Bedeutung der Tiefen im Klangbild wirklich 
entfpricht.

Der Bandbreitenregler ifi das A und O bei dem neuen Emp­
fänger. Er hat drei Stellungen: ichmales (2x1500), normales 
(2x3000) und breites Band (2;<600ü Hertz). Stimmt man aui einen 
Sender ab, fo fchaltet inan zunächti auf ichmales Band, weil man 
fo mit dem Schattenzeiger den Umkehrpunkt, alfo die günftigfte 
Abftimmung, am leichteften findet. Dunn fchaltet man auf nor­
males oder breites Band um; man ftellt den Bandbreitenregler 
fiets fo ein, daß der gewünfehte Sender durch feine AVellcnnach- 
barn gerade noch nicht geftört ift. Man verfocht alfo, ftets mit 
möglidifl breitem Band zu empfangen, um die bciimögliche Wie­
dergabe zu erhallen. Die Güte der AVicdergabc geht bei Ein­
ftellung auf breites Band weit über das hinaus, was man fonfi
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von Superhetempfängern gewöhnt ifi. Sehr gute Superhets ohne 
Bandbreitenregler entfpredien in ihrer Wiedergabe-Güte etwa der 
Normalftellung des neuen Gerätes, andere liefern aber auch nur 
eine Wiedergabe, wie man fie in der Schmal-Stellung erhält. Das 
ift ganz felbftverftändlidi.- wollte man nämlich einen Superhet 
ohne Bandbreitenregler fo hauen, daß er der Breit-Stellung des 
„Teiefunken 586" entfpridit, fo würde er als zu unfelektiv abge­
lehnt werden, denn er könnte natürlidi die heute beim Fernemp­
fang auftretenden Trenn-Probleme nicht löfen. Man muß deshalb 
Empfänger, die diefe Regelmöglichkeit nicht aufweifen, in erfter 
Linie mit großer Trennfchärfe, alfo mit einem fdunalen Band, 
ausflatten, denn einwandfrei trennen muß ein Gerät in erfter Li­
nie. Dabei kommt dann natürlich die Güte der Wiedergabe zu 
kurz, fie muß zu kurz kommen, denn ein fo fdimales Band, wie 
es ein für alle Fälle genügend trennfdiarfer Empfänger hindurch­
läßt, ift eben für die Erzielung der beftmöglichen M iedergabe 
nicht ausreichend.

Mit zwei Röhren RE 604 im Gegentakt befitzt der „Teiefunken 
586“ eine Ausgangsleiftung, die auch hei (ehr großen Zimmer- 
Lautftärken eine genügende Krafireferve hat. um die Tiefen laut- 
ftark wiederzugehen. Natürlidi handelt es fidi hier nidit um einen 
Kraftverftärker, fondern um einen Empfänger für das Heim, auch 
wenn man früher Endfiufen mit zwei Röhren RE 604 als Kraftver­
ftärker bezeichnete. Die Anfprüche an die Ausgangsleiftung find 
in den letzten Jahren bedeutend gewachten; eine Sprechleiftung 
von 3 bis 4 Watt, d. h. eine Anodenbelaftung von etwa 20 Watt, 
muß man heute durchaus als erforderlich anfehen, wenn ein 
natürliches lautftärkenverliältnis angeftrebt wird1).

Ein anderer Spitzen-Superhet.
Während der „Teiefunken 586" alfo zwei Röhren RE 604 in 

Gegentaktfchaltung aufweift, ili der zweite deutfehe Sechsröhren­
Superhet „Imperial 65“ mit einer ftarken Dreipol-Endröhre, der 
LK 4200 von 6 Watt Sprechleiftung, ausgeftattet. Statt eines zwei- 
ftufigen Verftärkers ift hier ein dreiftufiger vorhanden; er befteht 
aus zwei Vorftufeu mit Dreipolröhren davon einer in der Ver­
bundröhre, deren Zwcipolh item als Enipfangsgleichrichter wirkt) 
und der erwähnten Dreipol-Endröhre, und er ift in allen Stufen 
widerftandsgekoppelt. Der Lautfprecher ift hier nicht unmittelbar 
in den Empfänger eingebaut, fondern er hat ein eigenes, befon- 
ders großes (50 y 50 cm) und tiefes (32 cm) Gehäufe erhalten, um 
die 'liefen kräftig abftrahlcn zu können. Das Gerät ftellt die 
Weiterentwicklung des vorjährigen „Imperial (»4" dar. ift jedoch 
im Gegenfatz zu diefem nicht mit einem Bandbreitenregler i er­
teilen; es ift vielmehr auf eine mittlere Bandbreite eingeftellt, 
die eine gute Trennfchärfe gewährleiftet. Man ifi vom Einbau des 
Bandbreitenreglers abgegangen, weil diefer bei falfdier Bedienung 
eine fdilechtc l rennfehärfe des Gerätes vortäufchte, man hat in- 
folgedeflen auf eine Möglichkeit der Qualitätsfteigerung zugun- 
ften bequemerer Bedienung verziditet; cs ift aber zu wünfdien, 
daß auch diefer leiftungsfähige Sechsröhren-Superhet, dellen 
große Verftärkung und Klangfülle in Erftaunen fetzen — man 
kann ihn als die Kombination eines (iroß-Superhets mit einem 
Kraftverftärker bezeidinen, und er wird deshalb auch als Schrank­
gerät, mit Schallplattenteil, hergeftellt —, in Zukunft wieder mit 
einem Bandbreitenregler geliefert wird.

1) Die FUNKSCHAU erinnert an ihre früheren Artikel zu diefem Thema — 
erfchiunen tor 4 und 5 Jahren!

Die beiden durchgehenden Schalter im „Teiefunken 586“: Von links 
nach rechts der Wellenfchalter, von oben nach unten der Bandbreiten« 

fchalter. Werkbild.

Wir haben bei der Beiihreibiing der beiden Geräte viele 
Dinge nicht berührt, die für diefe Klaffe von Empfängern fclbft- 
verftändlidi find: Präzifion und Zuverläffigkeit des Aufbaues, 
Übcrfichtlkhkeit und leichte Ablesbarkeit der Skala, Vorhaudcn- 
fein eines Inlirumentes für fiditbare Abflimniung und — heim 
„Teiefunken 586“ — eines Druckknopfes für die Stumm-Abliim- 
mung, hochwertige, nach akuftitihen Gefiditspunkten gebaute Ge­
häufe und dergl. mehr. Selbltverftändlidi ermöglichen beide Ge­
räte auch den Kurzwellenempfang, der „Teiefunken 586" weift 
einen eingebauten Kurzwellenteil auf, während für den „Im­
perial 65“ ein Kurzwellen-Vorfatz geliefert wird. Der bei beiden 
Empfängern fehr weitgehende felbfttätige Schwundausgleich — 
bei dem erften Empfänger werden die Mifchftufc und die beiden 
Zwifchenfrequenzftufen, bei dem zweiten die Vorftufe und die 
ZF-Stufe geregelt — kommt dem Kurzwellenempfang ausgezeich­
net zugute, desgl. beim „Teiefunken 586“ die befondere Fein- 
überfetzung des Skalcnantriebes, die eine genaue und leichte 
Abftimmung auf die Kurzwelleiifender ermöglidit. E. Schwandt.

Preife und Betriebskoften

Art des Empfängers
Preis mit 
Röhren 

RM.

Preis der 
Röhren 

RM.

Röhrenkoftcn 
je 100 Std. bei 
einer Lebens­

dauer von 
1200 Std. RM.

StromkoRen 
je 100 Std. bei
15 Pfg. Kilo- 
wattltunden- 

preis

Scdisröhren-Super- 
het mit Gegentakt- 
Endftufe und ein­
gebautem Laut-

459.— 88,25 7.35 1.65

Scchsröhren-Super- 
het mit Dreipol­
Endröhre LK 4200 
und getrenntem 
Lautsprecher......... 608.— 110.25 9,18 2.10

Der Empfänger befitzt ein zweikreifiges Eingangs-Bandfiltcr, Verftärker mit Fünfpol-Sdiirmröhren und insgesamt fcdis Kreifen,
eine Mifchftufe mit Dreipol-Scchspolröhre, einen zweiftufigen ZF- die auf ein dreikreifiges

Jltretstats ZraanUfmer

Mit Ofzillatorkreis 
zählt das Gerät neun Kreife.

Aditkreis-Sedisröhren-
Supcrhct (Teiefunken 586)

und ein zweikreifiges Bandfilter und 
einen Einzelkrcis verteilt find,eine 
Doppel-Zweipol-Röhre als Emp- 
fangsgleidiriditer, eine NF-Vor- 
ftufe und eine Gegentakt-Endftufe. 
Intereffant ifl vor allem der Band- 
breiten-Schalter: die Bandbreite 
wird nicht nur im ZF-Teil, fon- 
clern audi im Eingangs-Bandfilter 
umgefchaltet, um bei dem einzelnen 
Filter mit einer möglidift kleinen 
Schaltftufe auszukomnien und fo 
die Verftimmungsgefahr klein zu 
halten, Tatfädilidi findet bei der 
Änderung der Bandbreite nidit die 
geringftc Verftimmung ftatt. Neu-

artig ift auch die Art der Schwundregelung: Uni einen möglidift 
linearen Verlauf der Rcgelkurve zu erzielen, wurde die für die 
Gewinnung der Regelfpannung erforderliche Zwifdienfrequenz vor 
der zweiten ZF-Stufe abgcnoinnien und der Zwcipolflreckc zuge­
führt; die Regelfpannung wird alfo mit der Zwifdienfrequenz 

(Sdiluß nüdifle Seite unten).
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funkschau- Cpntinent
Ein Wechlelltrom-Zweikreiler von hervor­
ragender Einfachheit und Leiftung. - Schwund­
ausgleich und Abftimmanzeiger mit Neonröhre. 
Wahlweile Selbltbau- oder Fertiglpulen. - Preis 
für ländliche Teile mit Röhren nur ca. RM. 124.-.

Der Sportfuper, durdi den die Induftrie in den letzten Jahren 
den Zweikreifer zu verdrängen gefucht hat, wies im Vergleich 
zum Zweikreifer etwa folgende Eigenfdiaflen auf: Einfadiere Be­
dienung, höhere Trennfdiärfe, fchlechtere V iedergabequalität, 
höheren Aufwand. Es wird ohne weiteres einleuditen, daß lieh 
der Zweikreifer bei diefer Sachlage durch den Sportfuper auf die 
Dauer nidit hat verdrängen lallen. Es fcheint daher eine durch­
aus vernünftige Entwicklung zu (ein, wenn der Zweikreifer jetzt 
wieder aufgetaucht ifl und der Dreiröhren-Superhet bewußt durch 
Anwendung einer höheren Kreiszahl und durch Vermeidung von 
Rückkopplungs- und Reflexfchaltungen in eine höhere Empfän- 
gerklaße mit einem entiprediend höheren Preis gerückt wurde.

In cler Balieitechnik allerdings liegt die Lebensbereditigung 
des Zweikreifers nicht fo einwandfrei feft. feit es gelungen ift, 
die Empfindlichkeit der kleinen Einbereichfuperhets nach Art des 
FUNKSCHAU-V orkämpfers auf annähernd diefclbe Höhe zu brin­
fen wie beim Zweikreifer, genau fo wie die Trennfdiärfe und die 

langfarbe. Trotzdem wollen wir uns aber heute mit aller nöti­
gen Sorgfalt der Entwicklung eines modernen Zweikreis-Emp­
fängers zuwenden, um den FUNKSCHAU-Baftler vor eine voll­
kommen freie Sdiultungsauswahl zu Hellen; fdilicßlich befitzt ja 
der Zweikreifer nodi den Vorzug, daß er fidi auch ohne die Be­
nutzung befonderer Meßeinriditungen mit felbftgebauten Sptden 
ausrüften läßt, und daß hier fo manches von früher vorhandene 
Einzelteil verwendet werden kann.

Die Endrbhrenfrage.
Im Originalgerät Iür Wedifelftrom wurde die kleine Fünfpol­

Endröhre 164 (L416D) vorgefehen. Damit ift etwa eine Spredi- 
Iciftung von t Watt gegeben. Wir müllen uns darüber im klaren 
fein, daß das Einfetzen einer flärkeren Endröhre auch den Netz­
teil eines Empfängers wefentlich verteuert. Bei einem Gerät, das 
billig fein foll, läßt fidi fo ohne weiteres eine ftärkere Endröhre 
alfo nicht tragen. Tatfädilidi können wir aber mit cler gewählten 
Röhre in faft allen Fällen fehr gut auskommen, dann nämlidi, 
wenn wir von unferem Gerät nidit mehr verlangen als Heim­
empfang. Wird eine Wiedergabe vor größeren Veriammlungen, 
zu Tanzveranflaltungen oder im Freien gefordert, fo wird eine 
naturgemäß teuerere Ausführung mit einer Endröhre von 2 bis 
3 Watt vorzuziehen fein.

Einknopfabflimniung ?
Auf das Zuftandekommen einer einwandfreien Einknopfab- 

ftimmung können wir uns beim Zweikreifer nicht fo fidier ver­
laßen, wie beim Einbereich-Superhet, denn es hängt ja hier der 
einwandfreie Gleichlauf in hohem Maße von der Genauigkeit cler 
verwendeten Spulen und Drehkondenfatoren ab; außerdem Hört 
ein gewißer Einfluß der Antennen- und Rückkopplung den Gleich­
lauf, der fich allerdings durch befondere Schaltmaßnahmen ge­
ring halten läßt. Eine einwandfreie Einknopfabftimmung hat

(Schluß von voriger Seite).
erzeugt, ehe diefe die letzte, mitgereg^lte Verftärkerfhife paffiert 
hat. Die zweite Zwcipolftrecke, die zur Erzeugung der Nieder­
frequenz dient, erhält eine kleine negative Vorfpannung, die an 
dem aufgeteilten Kathodenwiderftand der NF-Vorftufe abgenom­
men wird; dadurdi erzielt man eine gewiße Kraditöterwlrkung, 
denn die Zwifdienfrequenz löfl erft dann einen Stromdurchgang 
durdi die Zweipolftredce aus, wenn fie in ihrer Größe über die 
Vorfpannung hinausgeht. So wird vermieden, daß das Grundge- 
räufdi zu ftark wiedergegeben wird. Bemerkenswert ift fchließlich 
der Lautftärkeregler, an deflen .Anzapfung ein Kondenfator an- 
gefchaltet wird; fo erreicht man, daß hei der Einftellung gerin­
gerer Lautftärken die Höhen fdineiler gefihwädit werden, als die 
Tiefen, man paßt fich alfo der phyfiologilchen Hör-Kurve des 
menfchlidien- Ohres an.

natürlidi ihre befonderen Reize, und wir wollen fie daher bei­
behalten, genau wie bei allen liiduftrie-Empfängern. Voraus- 
fetzung dafür ifl aber natürlidi die Verwendung guter Teile. 
Wollen wir mit einem Drehkondenfator oder mit Spulen von 
fragwürdiger Präzifion arbeiten, fo wird fidi wohl ftets empfeh­
len, zum erften Drehkondenfator einen kleinen Ausgleidikon- 
denfator von etwa 50 cm Kapazität parallel zu fdialten und die­
fen fo einzubauen, daß er von der Frontplatte aus betätigt 
werden kann.

Sdiwundausgleidi und Abftimmanzeiger.
Beide Einrichtungen waren früher beim Zweikreifer nicht 

üblich. Infolge der höheren Empfindlidikeiten, die Iidi heute mit 
neuen Röhren und mit verluftarmcn Sdiwingungskreifen errei­
chen laßen, ift ihre Anwendung aber durchaus angebracht, wenn 
wir nicht gerade: ganz befonders fparfam fein müßen. Durch die 
Einführung des Schwundausgleichs wurde unfer Zweikreifer be­
deutend angenehmer, als die älteren Geräte feiner Klaffe: .Vile 
Sender erfdieineii nahezu gleich laut, die Rückkopplung ändert 
faft nur nodi die Bandbreite, nicht aber die Lautftärke. Ziehen 
wir fie zu weit an, fo wird die HF-Röhre fofort völlig gefperrt: 
Der Empfänger verftummt oder er pfeift höchftctis ganz leite, 
anftatt zu kreifdien.

Die Sdialtung.
Schaltungsmäßig wurde unfer Zweikreifer nach ähnlichen 

Grundiätzen aufgebaut wie der Vorkämpfer-Superhet, das heißt: 
Jeder entbehrliche Widerftand oder Block, jede unnötig ver­
teuernde Droflel oder dergleidien wurden vermieden. Die Schal­
tung ftellt das Äußerfle an Einfachheit dar, foweit dies mit einer 
in jeder Beziehung zufriedenflellenden Funktion des Gerätes und 
mit einer vernünftigen Dimenfionierung zu vereinigen ifl.

\ un ausfdilaggebender Bedeutung für die Leiftung eines Zwei­
kreifers ifl die Antennenankopplung: Das große Geheimnis fo 
manchen befonders guten Zweikreifers liegt nirgends anders als 
hier. Es gilt, den erften Kreis unter niöglichll geringer Dämp­
fung und Verftiminung mit einem über den ganzen Wellenbereich 
günftig bleibenden Kopplungsgrad an die Antenne zu hängen, 
wobei der Eingangs wider Hand des Empfängers im Intereffe einer 
hohen Empfindlidikeit auch an kleiner .Antenne nidit zu nieder 
werden darf. .Am bellen werden diefe Forderungen wohl durch eine 
Kombination aus hochinduktiver, zufammen mit kapazitiver An- 
tennenkopplungl) erfüllt. Im vorliegenden Fall erfetzen wir jedoch 
die hodiinduktive Ankopplung durdi eine induktive mit vorge- 
flhalteter Antennenvorfatzfpule, um mit den vorgelehcnen Spu- 
lenfätzen zurecht zu kommen. Die zufätzlidie, kapazitive Kopp­
lung erfolgt durdi einen Block von 10 pF zwifchen Antennen­
klemme und Sdiwingungskreis. Dadurdi wird erreicht, daß audi 
bei den niederen Wellenlängen, wo die induktive Kopplung init 
Vorfatzfpule nadizulaßen beginnt, die normale Empfindlichkeit
l) „Hoihlüduktive Ankopplung” heißt, daß die Ankopplungsfpuje mit hoher Win- 
ungszahl verteilen ift. •
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Auf der Skala liegt oben 
die Faltung für den Ab- 
(llmtnameiger. Sie wird 
beim endgültigen Einbau 
des Gerätes in ein Ge- 
häufc felbftredend in dlC-

Irs montier!.

Als Drehkondenfator ha 
ben wir für die endgültige 
Ausführung ein anderes 
Modell gewählt, als hier 

gezeigt.

gewahrt bleibt. Bei diefer kombinierten Kopplung ili allerdings 
lehr darauf zu achten, daß die induktive Kopplung der kapazi­
tiven nidit entgegenwirkt; wir würden dies an einem ftarken 
F.mpfindlidikeitsabfal] gegen WO m ipüren und müllen dünn die 
Ankopplungswicklung umpolen.

Ob wir von der Antennenvorfatzfpule die volle Induktivität 
oder nur einen Feil derieiben einlchalten, hängt von den Daten 
der Antenne ab; im allgemeinen wird man in Verbindung mit 
dem vorgefehenen Spulenfatz auf Rundfunkwellen nur einen Teil 
der Vorfatzfpute benutzen und den Langwellentcil derfelben ftets 
überbrückt laffen. Durch Erproben der übrigen Möglidikeiten 
wird jedoch in manchem Fall, eben je nach Antenne, nodi mehr 
aus dem Gerät zu holen fein, ebenfo durch verfudisweifc Be­
nutzung der normalerweife nicht angeldialteten Anzapfungen der 
Antennenfpule. Dodi das find kleine Fineffen, die dem Baftler ja 
bekannt find.

In der Hochfrequenzftufe arbeiten wir mit einer Sechspolröhre; 
nur wenn wir auf Schwundausgleich verzichten, könnten wir fie 
durdi eine Fünfpolröhre oder gar durch eine der älteren Vier­
polröhren erfetzen.

Trotz der vielen Varianten, die bei den heutigen Geräten zu 
bemerken find, arbeitet der Einpfangsgleichriditer mii der nor­
malen Gittergleidirhhtung, die fidi für unfere Zwecke als die 
weitaus günlfigfte Anordnung erwiefen hat. Im Audion fteckt 
eine Dreipolrölire, die transformatorifdi mit der Endröhre ge­
koppelt ifl. (Eine höher verftärkende Anordnung, beifpielsweife 
Fünfpolröhre mit Droflel, hätte nur dann einen Sinn, wenn wir 
eine befonders hohe Tagesleiftung verlangen: unter normalen 
Verhältniflen läßt fich aber eine derartige Schaltung mangels 
der zugehörigen Trennfchärfe nicht reftlos ausnutzen.) Die für 
die Regelung nötige Zweipolröhre wird über einen kleinen Block 
von 20 pF an den Anodenkreis des Dreipolaudions gelegt, fo 
daß fie mit einer kräftigen Hochfrequenzfpannung gefpeift wird 
und die Abnahme einer Regel-Gleidifpannung für den felbfi- 
tätigen Sdiwundausgleich ermöglicht.

\ or Anwendung diefer fehr einfachen und übrigens fchon be­
kannten Regelfdialtung wurden eine Reihe anderer Anordnun­
gen durchgemeflen. Es ergab fich, claß im allgemeinen die Schal­
tungen, die von der Anodenftromänderung eines Riditverftär- 
kers ausgehen oder mit Gleichfpannungsüberfctzung arbeiten, 
eine beflere Regelung der 1. Röhre nadi unten bei geringen Emp- 
fangsfeldftärken zeigen1). Diefe Schaltungen find jedodi nicht fo 
einfach und zuverläflig, wie die ausfdiließlidi mit Gleichrichter­

x) Eine einwandfrei arbeitende Schaltung diefer Art wurde vom Verfafler 
1933 befchrieben (Heft 22 FUNKSCHAU 1933).

flrecken arbeitenden Syfteme, da bei ihnen die Regelfpannung 
vom Betriebszuftand der Röhren, von der Konftanz verfihiedener 
Widerftände, von der richtigen Einregulierung und teilweife auch 
von der Netzfpannung abhängt. Von den mit Gleichrichterftrecken 
arbeitenden Syftemen erwies fidi aber das im Originalgerät an­
gewandte als das einzige, das bei allereinfachfler Sdialtung aus­
reichende Regelfpannungen ergab, wenngleich die Regelung im 
Bereich fdiwacher Feldftärken (zwilchen 1,5 und 3 Volt negativer 
Vorfpannung an der erften Röhre) nodi nicht vollkommen ift, 
d. Ii. in den lallen, wo mit dem Zweikreifer ohnehin meift .kein 
fehr Tauberer Empfang gelingen wird.

Die Luutliärkcnregelung erfolgt nun naturgemäß niederfre- 
quenzfeitig, fo daß fie auch bei Sdiallplattenwiedergabe wirk­
fam ifl.

Der Netzteil ifi mit einem Einweggleichrichter und Wider- 
ftandsfiehung ausgerüftet. Wer ein Übriges tun will, kann an 
Stelle des Siebwiderftandes eine kleine Netzdroflel clnfügen, 
deren Einbau beim Originalgerät gezeigt wird.

Untere zweite Schaltfkizze gilt für den Betrieb am Gleichftrom- 
netz; fie ili zunädift nichts als eine vereinfachte Ausführung der 
Allftromfchaltung, die an diefer Stelle fpäter noch eingehend zu 
befchreiben fein wird, wenn dafür befondercs Interefle gezeigt 
werden wird. Wir verwenden in der Glekfiliromfdialtung um 
beften Röhren der C-Serie, weil lie die gleichen Daten aufweifen 
wie die für Wedifelftrom. Notfalls können wir aber felbftver- 
ftändlich vorhandene Röhren der 180-mA-Serie aufbraudien. Wol­
len wir gleichzeitig in ein und demfelben Gerät Röhren mit 180

Das Ift der Abftimmanzeiger, eine GUmm- 
lampe. Werkphoto.

und 200 mA Ik’izflrom verwenden, fo legen wir den Strom des 
ganzen Heizkreifes auf 200 mA feft und geben den 180-iuA- 
Röhren jeweils einen Parallelwiderftand von 1000 Q.

Konflruktion und Aufbau.
Der koiillruktive Aufbau des Empfängers entfpridit in feiner 

Einfachheit und Überfiditlidikeit vollftändig der gewählten Sdial- 
tung. Die Chaffis-Abmeflungen wurden auf .300 X 220 X 70 mm 
feftgefetzt. Kein Teil überdeckt das andere, alles ift leicht zu- 
gänglidi, andere Bauteile als die beim Modell vorgefehenen 
können faft an allen Stellen eingefetzt werden, ohne daß wir . 
deswegen in Raumnot geraten: Das ift die Bau weife des An­
fängers und des Mannes, der alte Teile verwenden möchte. Wir 
wenden diefe Bauweife an, ungeachtet der Tatiadie, daß die- 
felbe Zweikreifer-Sdialtung ohne jede Leiftungseinbuße auf ein 
Chaflis von 200x165 x 50 (unter Verwendung derfelben Skala) 
aufgebaut werden könnte und auch fchon uufgebaut wurde; aber 
das bedingt natürlich eine ausgeklügelte Raumausnutzung und 
fauberfte Arbeit bei Verwendung ganz beftiinmter Einzelteile.

Das Chaflis ift etwa folgendermaßen eingeteilt: In der Mitte 
der Drehko, links der Hochfrequenz- und der Netzteil, rechts 
das Audion und die Endröhre. Diefe Anordnung ift befonders 
vorteilhaft infofern, als der Netzteil vom Audion und vom NF- 
Trafo möglidift weit weg ift und die Sdialtelemente der HF-Stufc 
von denen der Audionftufe entfernt find, gegen die fie entkoppelt 
fein müflen. So wird erreicht, daß wir ohne Abfehinnwand aus­
kommen und duß die Luge der einzelnen Teile nicht auf den 
Millimeter feftgelegt ift; die Empfangsleiftungen und die Brumm­
freiheit find dann auch ausgezeichnet. F.s wird ja noch bekannt 
fein, daß die Empfindlichkeit und Trennfchärfe eines Zweikrci- 
fers fehr weientlich von der Güte der Entkopplung feiner beiden 
Kreife abhängt, da diefe beftimmend dafür ift, wie weit fich die 
Rückkopplung ohne Schwingneigung uusnutzen läßt. Wilhelmy.

(Sdiluß folgt).
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Stromquellen für Sender und Empfänger
Im Gegenfatz zum Empfängerbetrieb ifl beim Sender der Ano­

denftrom nidit konftant, fondern fchwankt beim Taften zwifchen 
Null und dem Betriebs wert. Da, befonders bei (elbfterrcgten Sen-

/KW \

dern, die Frequenz in hohem Maße von der Anodenfpannung
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> fall bei Gleichrichter mit Hochvakuumröhre 
— nur zu verwenden für Stufen mit immer 
gleichem Anodenftrom. Schlecht, c) Gerin­

ger Spannungsabfall bei Gleidiridi- 
ter mit Queckfilberdampfröhre und

3c guter Siebkette. Gut

abhängt, foll die Anodenfpannung infolgecleffen zwilchen Leerlauf 
und \ ollaft möglichit konftant bleiben, cler Gleichrichter foll alfo 
einen von der Beladung unabhängigen Strom liefern. Aus diefem 
Grund verwendet man gerne Queckfilberdampf-Gleidiriditerröhren 1 
mit ihrem geringen, vom Strom unabhängigen Innenwiderftand 
(der innere Spannungsabfall beträgt einheitlich etwa 15 V). Hoch- 
vakuuin-Glcichriditerröhren haben einen hohen Innenwiderftand, 
fo daß die Stromabhängigkeit fehr viel größer ift. Fig. 3 zeigt an 
Hand verfchiedeuer Strom-Spannungskurven, wie lidi Gleichrichter

Die Droftelkette beginnt bei Gleichftromnetzan- 
ichluß und Gleichrichtern mit Hodivakuumröhren mit 
einem Kondenfator. bei Queckfilberdampfröhren muß die Kette 
zur Verringerung des Röhren-Spitzenftromes mit einer Eingangs­
droflel verfehen werden. Der günfligite Wert hierfür find 5 Henry 
(bei maximalem Anodenftrom), beim Leerlaufftrom foll dieier 
Wert auf ungefähr 20-¡-25 Henry anfieigen. Fig. 4 zeigt zwei fol- 
cher Siebketten, Fig. 5 und 6 geben die vollftändigen Schaltbilder 
eines Gleichrichters für 250 V und für 500 V. Da bei Queckfilber- 
danipfröhren die Anodenfpannung erft aufgefchaltet werden darf, 
wenn die Heizung voll brennt, find in Fig. 6 die beiden Schalter 
1 und II vorgefehen. Sdialter II darf dabei etwa 10 Sekunden nach 
Sdilicßen des Hauptfchalters I eingelegt werden. Bei Spannungen 
bis zu 500 V genügt ein guter doppelpoliger Kippichalter.

Die Heizfpannung des Senders.
Infolge der meift ziemlich großen lleizftrömc der Senderöhren 

(bei Amateurröhren etwa 0,5 bis 4 A) wird die. Spannung zweck­
mäßig auch aus dem Netz über einen Transformator genommen. 
Für die Heizung der ungetafteten Steuerftufe genüg! hier ohne 
weiteres eine beiondere Wicklung des Anodenfpannungs-Trans- 
formators. Bei getafteten Stuien größerer Leiftung findet jedoch 
über die Anodenwicklung eine Rückwirkung aut die Heizw icklung 
ftatt. io daß diele Spannung ebenfalls Schwankungen unterworfen 
ift. Wenn irgend möglich, follen alfo für Heizung und Anode ge­
trennte Transformatoren verwendet werden. Dies ift auch vorteil­
haft. um während des ganzen Betriebes die Senderöhren-Heizung 
durchlaufen lallen zu können (gleichmäßige Erwärmung der 
Röhre widitig bei Neutralifation!). Da ebenfo wie beim Empiän-
ger, eine genaue Symmetrierung der Heizung widitig ift, muß
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Abb. 4. Droflelketten: a) für Hochvakuum-Gleidirichier; b) für Queckfilber- 
dampf-Gleichrichter.

mit verfchiedenen Röhren verhalten. Der geringe Spannungsabfall 
beim Gleichftrom-Netzanfdiliiß wird durdi den Widerftand der 
Siebdroflel erzeugt. Widitig für die Erzielung einer guten Strom­
Spannungskurve ift nicht nur die Gleichrichterröhre, fondern auch 
der Innenwiderftand von Transformator und Siebdroflel, um den 
durch den Anodenftrom felbft hervorgerufenen feigen, inneren 
Spannungsabfall gering zu halten. Gute Transformatoren haben 
etwa 100 -t- 200 Q je Sekundär-Hälfte, gute Siebdrofleln etwa 
50-1-100 Q.

Da bei mehrftufigen Sendern meiftens nur die Verftärker- oder 
Zwifchenftufen gefaltet werden und der Ofzillator konftant durch­
läuft. kann man unter diefen Umftänden im 1. Gleichrichter 
(250 X') auch eine Hodivakuum-Gleidirichterrölire verwenden. 
Queckfilberdainpf-Gleichrichterröhren für den Amateur find die 
RGQZl .4/0.4 (Doppelwegrölire für 2x500 V, 150 mA) und die 
RGQ 7,5/0,6 (Einwcggleichriditer für max. 2500 V. 300 mA)., Aus 
Gründen geringen „Brumms“ foll immer Doppelweggleidiriditung 
verwendet werden; bei guten Einzelteilen ift die Brummfpannung 
gering (etwa 0,2 h-3 o/u der Gleidifpannung) und gibt bei Tele­
graphiebetrieb immer ,.Fb t0“.

Um auch in der Leerlaufftellung die Spannung nicht zu hodi 
anfieigen zu lallen, belaßet man durch einen befonderen Wider­
ftand den Gleichrichter fo, daß audi im ungetafteten Zuftand ein 
gewißer Leerlaufftrom fließt, der etwa 20-T30% des Betriebs- 
Anodcnftromes betragen foll (in den Kurven von Bild Fig. 3 find 
dies 50 mA).

das Mittelpunkt-Potentiometer bei der genauen Einftellung des 
Senders mit Hilfe des Tonprüfers genau abgeglichen werden.

Heizwiderftände müflen den ftarken Strömen gewadifen fein, 
wobei befonderer Wert auf eine einwandfreie Kontaktgabe zwi­
fchen Windung und Schleifer zu legen ift. Die Widerftandswerte 
find meiftens ziemlich gering — einige Ohm — bei Belaftungen 
von 2 bis 10 Watt. Wie Fig. 7 zeigt, darf der Widerftand natür­
lich nur auf die Transformatorfeite des Heizkreifes gelegt werden. 
Die Meffung der Heizfpannung muß direkt än den Klemmen 
bzw. Buchten der Röhrenfodcel erfolgen, da die Zuleitungen des 
Transformators fdion einen gewiffen Widerftand und damit Span-
nungsabfall bilden.

(Wird fortgefetzt).
F. W. Behn.
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einen Widerltand
Die Methode zur Wider ftandsmcfftmg hängt davon ah, wie 

groß die zu meffrnden Widerftände lind und welche Meßmittel 
zur \ erfügung flehen.

Am einfadiften gcftaltet fidi die Meflung von Widerftänden, 
deren Ohmzahlen etwa zwifchen 10 und 1000000 liegen. Dio 
Meflung größerer Widerftände bereitet Schwierigkeiten, weil hier­
bei die an den Anfdilußftellen unvermeidbaren Übergangswider­
ftände nicht mehr vernadiläfligi werden dürfen und deshalb durdi 
beiondere Kunftgriffe qnfthädlkh gemacht werden müflen. \\ ider- 
ftände mit Ohmzahlen über 1000 000 find oft auch nicht bequem 
meßbar, weil bei foldi hohen Obmzalilen meift nur geringe Ströme 
möglich find.

Die drei wichtigften Methoden.

Abb. 5. Netzanfchlußgerät für Vor- 
ftufen mit Hochvakuum-Röhre.

Abb. 6. Netzanfchlußgerät für S teuer ftufen
1. Mit Hilfe eines Spannungszcigers. der entweder nw eine 

______________ „ _  ,__  Spannungsteilung oder — was bequemer ift — außerdem audi 
mit Quedtfilbcrdampf - Gleichrichterröhre noch eine Ohmtcilung aufweift. Ein Spannungszeiger, der eine 
müfleV’TX^n^ IÄ Ohmteilung aufweift, wird häufig audi Ohmzeiger genannt. Diefe

zum Schutz der Röhre. Meßart kommt für kleine Widerftände nicht in Betracht.
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2. Mit Hilfe eines Strom- und Spannungszeigers. Die zufätzliche 

Verwendung eines Stromzeigers empfiehlt fidi, wenn man fehr 
kleine Widerftände zu mellen hat. Bei Anwendung eines Strom­
zeigers kann man nämlidi die Vorfiditsmaßregeln treffen, die 
nötig find, tun den Einfluß der Übergangswiderftände auszu- 
fdialten.

3. Mit Hilfe einer Brtukcnfihaliung. Die Brikkenfdiultung ift 
befonders zuverläffig. Sie erfordert aber einen größeren Auf­
wand und wird daher wohl in Rcparaturvcrkitätten ziemlich 
häufig, von Baftlern aber nur leiten benützt.

Die Widerftandsmeffung mit Hilfe eines Spannungszeigers.
Die Meßfchaltnng entfpricht der Schaltung, die man benutzt, 

wenn man Widerftände mit Hilfe eines Spannungszeigers prüft. 
Der zu meßende Widerftand kommt alfo in Reihe mit einem 
Spannungszcigcr an eine paßende Spannung. Eine Tafte oder 
ein Sdialter ermöglicht es, den zu meßenden Widerftand kurz zu 
Ichließen (.Xbb. 1). Beim Offnen der Tafte oder des Schalters geht 
der Auslclilag des Spannungszeigers um fo weiter zurück, je grö­
ßer die Ohmzahl des zu meßenden W iderftandes ift.

Die Meflung geht fo vor fidi, daß man zunächft bei gelihlui- 
fenem Schalter den Ausfchlag des Spannungszeigers feftftellt und 
dann bei geöffnetem Schalter ablieft, welcher Ausfchlag fich unter 
Wirkung des zu prüfenden Widerftandes ergibt.
Ift außer den beiden Ausidilägen der Spannungszeigerwiderftand 
bekannt, io läßt fich der zu mellende Widerftand folgendermaßen 
beftimmen:

Gefuchter Widerftand — Spannungszeigerwiderftand X
x Ausfchlag bei gefdiloffenem Schalter — Ausfchlag bei offenem Sdialter 

Ausfchlag bei offenem Schalter.

Wer nicht gerne rechnet, kann die zum Meßen Jx-nutzte Span­
nung fo cinregeln, daß lidi bei gefchloflenem Schalter ein Aus­
fchlag von 50, 60 oder 75 Skalenteilen ergibt. Zu deui zugehöri­
gen, bei offenem Schalter auftretenden Ausfchlag können wir aus 
nachftehender Zahlentafel die Zahl entnehmen, die — mit dem 
Spannungszeigerwiderftand vervielfacht — den geluchten Wider­
ftand ergibt.

Links. Abb. 1: Widerftands- 
meflung mittels eines Span­
nungszeigers. R e di t s. Abb. 2: 
Die Einftellung des Ausfdilags 
auf einen beftimmten Wert ift 
fehr leidit möglidi, wenn man 

einen Spannungsteiler ver­
wendet.

Die Einftellung des Anslchfages auf einen beftimmten Wert 
ift betfuem möglich, wenn man einen Spannungsteiler verwendet, 
der an einer größeren Spannung liegt (Abb. 2). Diefer Spannungs­
teiler muß wenigftens 10 bis 20 mal foviel Strom führen, wie der 
Spannungszeiger. Andernfalls ergeben fich nennenswerte Meß- 
fc'hler. Die Meßfehler laßen fich natürlich durdi 50 lachen Spau- 
nungsteilerllrom nodi vermindern. Die Verwendung eines Span­
nungsteilers mit noch höherem Stromverbrauch ift nicht ratiam, 
weil dadurch keine weitere Verbeflerung der Meßgenauigkeit 
erzielt werden kann.

In einem dec folgenden FUNKSCHAU-Hefte werden wir eine 
Meßfchaltung befprechen, die grundfätzlidi ebenfo arbeitet, wie 
die Schaltung, die wir heilte behandelt halwn. die (idi von ihr 
nur dadurch unterfcheidet, daß man dort nicht die benutzte Span­
nung. fondern das Inftrument abgleidit. Dies ift nötig, wenn eine 
Batterie als Stromquelle benutzt werden foll. F. Bergtold.

Ausfchlag bei offenem 
für folgende Ausfchläge 

bei gefchloffenem 
Schalter

Gefuchter 
Widerftand — 
Spannunes­

zeiger- 
widerfiand X

Ausfchlag bei offenem 
für folgende Ausschläge 

bei gefdiloffenem 
Sdialter

Gefuchter 
Widerftand — 
Spannungs­

zeiger­
widerftand X

folgendem
50 60 75 Zahlenwert 50 60 75 Zahlenwert

50 60 75 0 22,7 27,3 34,1 1,2
49,3 59,2 74 0,0133 22 25,7 32,1 1,33
48,7 58,8 73,1 0,0267 20,2 24,3 30,4 1,467
48,1 57,7 72,1 0,04 19,7 23,7 29,6 1,6
47,2 56 5 70,9 0,0533 IS.3 22 2b,7 1.735
46,3 55,6 69,5 0,0667 17,1

16,7
28,3 25,7 1,87

68,3 0,1 20 25 245,5 54A 16 19,2 24 2,13344,1 53 66,2 0,133 15,3 18’3 23 2^267
42,9 51,5 64,4 0,167 14,7 17.6 22 2A41,6 50 62,5 0,2 14,2 17 21,2 2,53340.6 48,8 61 0,233 13,b 16,3 203 2*667

339,5 47,5 59,4 0,267 12,5 15 18,8
38,5
37,5

46,2 
45

57,8
56,2

0,3 
0,333 11,6

io,7
13,9
12,8

17,3 
1b

3,333 
3,667
436,6 44 55 0,3b7 10 12 15

35,7 42,8 53,6 0,4 8,8 10,6 13,2 4,66734,9 41,9 52,4 0,433
0.466 7.» 9,5 11,8 5,383 ‘31.2 91 51,2 6,5 7,8 9,8

6,8
6,667
1032,1

31,2
38,5
37,5

48,1
46,9

0,533 
0,6 4,6 .5,5

30 36 45 0,667 3,5 4,2 5,3 13,33
27,7 33,3 41,6 0.H 23 2,9

2,2
3.6 20

25,8 31 38,8 0,933 I.*» 2,8 26,33
24,2 29 36,3 1,0b 7 1.2 1,4 1,8 40

Höchfte Qualität audi im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unteritützung voraus:
1. Briefe zur Beantwortung durch .uns nicht an beftimmte Perionen, iondern einfach 

an die Schriftleitung adreiiieren!
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoitenbeitrag beilegen!
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen1
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen !

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Tei! davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich.

Eine Sicherung auf der Primär­
leite des Netztrafo fchützt aus­
reichend. (1245)

Die Induftrie ficherf ihre Kraftverftarker 
meift lediglich dadurch, daß primärfeitig am 
Netztrafo eine paffende Sicherung einge- 
fteckt wird, die vielfach gleichzeitig als 
Spannungswähler gilt. Das gleiche machen

Sie auch in Ihrem Kraftverftarker „Goldene Kehle“. Manchmal finden ßch 
aber audi zwei Sidierungen in den Anodenleitungen der Gleichrichterröhre, 
um bei etwaigem Heizfadenbruch den Netztrafo zu fiebern. Meiner Anficht nach 
bringt eine gut abgeftimmte Sicherung in der Primärleite des Netztrafos auch 
für foldie Fälle genügend Schutz. Ift das richtig?

Antw.: Ihre An fidi t ift riditig, denn der. ftarke Stromverbrauch auf der 
Sekundärfeite, der infolge des Kurzfdilufles zuftande kommt, veruriadit ja 
auch eine wesentliche Vergrößerung des Stroms in der Primärwicklung. Eine 
riditig abgeftimmte Sicherung primärfeitig löft alfo fofort aus, ehe dem Netz­
teil etwas paffieren kann.

Kann ich in meinem Vorkämpfer-Superhet 
(Gieidiftrom) an Stelle der 1823d die neuere 
Röhre BL 2 verwenden? Wie groß ift die 
Spredileiftung der BL 2? Kann idi auch — 
das wäre mir lieber — die neue Aflftrom- 
Röhre CL 2 verwenden? Wie groß ift hier

die Endleiftung? Was muß geändert werden?

Stärkere Endröhren im Vor­
kämpfer-Superhet für Gleich- 

Itrom bedingen nur kleine 
Änderungen

Antw.: Gegen die Verwendung der BL 2 an Stelle der 1823 d im VS be- 
ftehen keine Bedenken. Zu beaditen ift nur, daß die Sdiutzgitterfpannung nur 
100 Volt betragen darf. Aus diefem Grund muß ein Widerftand mit etwa

Neuberger
Vlelfach-Instrumente PA/PAW

mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen 
500 Ohm/Volt / Eingebaute Shunts Ferrocart-Spuleüsatz 

200-2000 m. Auf Troll- 
tul m. Ansdd.-Budisen. 
Trennscharf. Spulensatz

Beide Spulen abgleidib. Ohne Abschirm­
kappe Mk. 3.60, Abschirmkappe Mk.-.6O.
Ernst Gomolka / Zehdenick

Abstimmeter / Blöde- u. Elektrolyt-Kon­
densatoren /Röhrenprüfgeräte /Pick-ups 
Josef Neuberger / München M 25

Soeben erschienen l

Funkschau-Bauplan 340 
zum Vorkämpfer-Superhet 

für nilstrom
Zu beziehen durch den Radio­
handel oder v. Verlag. RM .-90

geg. 10 Pf. Portoverg ütung kosten los I

AAindner, Werkstätten für
MACHERN-B«.l«iKig Feinmechanik

0,05 MQ einerfelts an das Sdiutzgitter 
felegt werden, der auf der anderen 
eite mit der Plus-Lautfpredierklemme 

verbunden ift. Außerdem ift es not­
wendig, einen Blöde, wie üblich, zwi­
fdien Sdiutzgitter und Minus-Anode 
zu fdialten. Nachdem die Röhre 30 Volt 
Heizfpannung braudit, muß fdiließlidi 
nodi der Hauptwiderftand etwas ver­
kleinert werden. Außerdem ift der 
Widerftand in der Kathoden! eitungzu 
500 ftatt zu 700 Q zu wählen. — Die 
maximal abgebbare Wechfclftromnutz- 
leifiung der BL 2 beträgt rund 2 Watt.

Die CL2 entfpricht leiftungsgemäß 
der BL 2, liefert alfo auch wieder ca. 
2 Watt. An der Schaltung felbft än­
dert fidi im wefentlidien nichts. Weil 
aber die Röhre 200 mA Stromver­
brauch befitzt, muß der Heizwiderftand 
entfprechend geändert werden, und 
außerdem find parallel zu den Heiz­
faden der beiden übrigen Röhren Wi­
derftände zu fdialten, nachdem der 
Heizftrom diefer Röhren ja nur 180 mA 
beträgt. Im übrigen gelten die glei­
chen Abänderungen wie bei der BL 2. 
Beaditen Sie aber, daß der Gefamt- 
ftrom verbrauch durch den Einbau der 
CL2 um rund 10% größer wird!

Verantwortlich für die Sdiriftleitung: Dipl.-Ing. K. E. Wadcer; für den Anzeigenteil: Paul Walde. Druck: G. Franz’fdie Budidrudcerel G. Emil Mayer G.m.b.H^ 
fämtlldie Mündien. Verlag: Bayerifche Radio-Zeitung G.m.b.H. München« Luifenftr. 17. Fernruf Mündien Nr. 53621. Poftfchedc-Konto 5758. • Zu beziehen 

im Poftabonnement oder direkt vom Verlag. - Preis 15 Pf., monatlich 60 Pf. (einfdiließlidi 3 Pf. Poftzeitungs-GebÜhr) zuzüglich 6 Pf. Zuftellgebühr.
DA 3. Vj. 16615 o. W. - Zur Zeit ift Preislifte Nr. 2 gültig. - Für unverlangt eingefandte Manufkripte und Bilder keine Haftung.


	ErgebniUe der Mitarbeit unlerer Leier

	7/ iu	vom

	Preife und Betriebskoften

	Stromquellen für Sender und Empfänger

	einen Widerltand


	Neuberger

	Funkschau-Bauplan 340 zum Vorkämpfer-Superhet für nilstrom



